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Sdjon tft bte flijf an ben Kaum gefegt.

Sodj ftetyt bei Saum! ©o feft, fo ftatf
©ein SBipfel aufwärts fteigt;
©o fütyn bet SBuetyS, fo fiifdj baS SJtatf!

©ie Stone bicbtoetjweigt.
©en ©tamm untgtünen roeicfees SJioos

Unb robbe Seben leicht,

©ietoeil bie SButjel in ben ©djooß

©et SJtuttet ©ibe reicht.

©o ftefet er ooUer Suoerftdjt!
Unb jetgt ein fcfeön Sertrau'n
Sum SJtenfctyen; — unb roie fottt' er nietyt

©urft' er boety freunblid) fcbau'n

gfem in'S ©afeebn. O trautes ©adj,
SBo ©rün in Sanfen fctywebt

Um Styür unb genfter, um'S ©emaefe,

Unö SllleS miterlebt!

Unb jefet was fotl'S? Sld), fiety' ben Siß,
©er frifdj am ©tamm erfctyeint;

gn SreujeSform gefchnitten, — miß' —
©tes Seictyen ©ebtimmes meint:
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Fchon ist die Zxt an den Raum gelegt.

Noch steht der Baum! So fest, so stark

Sein Wipfel aufwärts steigt;

So kühn der Wuchs, so frisch das Mark!
Die Krone dichtverzmeigt.

Den Stamm umgrünen weiches Moos
Und milde Reben leicht,

Dieweil die Wurzel in den Schooß

Der Mutter Erde reicht.

So steht er voller Zuversicht!

Und zeigt ein schön Vertrau'n

Zum Menschen; — und mie sollt' er nicht?

Durft' er doch freundlich schau'n

Ihm in's Daheim. O trautes Dach,

Wo Grün in Ranken schwebt

Um Thür und Fenster, um's Gemach,

Und Alles miterlebt!

Und jetzt was soll's? Ach, sieh' den Riß,,

Der frisch am Stamm erscheint;

In Kreuzesform geschnitten, — miß' —
Dies Zeichen Schlimmes meint:
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Sorb ei ift'S mit bent ftoljen Saum,

So fctyön in feiner Sraft.
Sein Sidjt? — ©ete ©ctyatten? — SBirb jum Sraum,

©r toirb bafjingerafft.
©aS Sreuj am ©tamme gilt mir gteidj:

SllS roät' fdjon angelegt

'©ie Slrt jum lefeten SobeSftteidj,

©ie ityn oon hinnen fegt.

Unb ob fein SBipfel raufctjt unb giünt,
Ob feine Stactyt miety lefet!

©aS Seictyen witb bod) nidjt gefüfent,

©te Strt bleibt angefefet.

Unb gibt'S nidjt mandje SJtenfcbeiibraft,

©et bie ©ewißheb blieb:
©aß ifer bet ©ett in Seib unb Suft

©olety' SBatnuttgSjeicfeen fetyrieb?

©in Slfenen ift'S, fein teetei Staum,
Hin ©taube, bei fidj regt:
,,©S ift an beineS SebenS Saum
©ie Styt fetyon angelegt!"

Utadj Sturm.

Sun Hart ber ©immet fidj, ete tiefes Stau
Ob atten Sanben lädjelt, fetyon unb feeiter;
©te lefeten Sebel fteien leicht jur Slu,
Serftiebenb wie in feinem Sferänenttyau,

©ie tefeten SBolfen fliefe'n fernab unb weiter.
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Vorbei ist's mit dem stolzen Baum,

So schön in seiner Kraft.
Sein Licht? — Sein Schatten? — Wird zum Traum,

Er wird dahingerafft.
Das Kreuz am Stamme gilt mir gleich:

Als wär' fchon angelegt

Die Axt zum letzten Todesstreich,

Die ihn von hinnen fegt.

Und ob sein Wipfel rauscht und grünt,
Ob seine Pracht mich letzt!

Das Zeichen wird doch nicht gesühnt,

Die Axt bleibt angesetzt.

Und gibt's nicht manche Menschenbrust,

Der die Gewißheit blieb:

Daß ihr der Herr in Leid und Lust

Solch' Warnungszeichen schrieb?

Ein Ahnen ist's, kein leerer Traum,
Vin Glaube, der sich regt:
„Es ist an deines Lebens Baum
Die Axt schon angelegt! "

Nach Sturm.

Nun klärt der Himmel sich, ein tiefes Blau
Ob allen Landen lächelt, schön nnd heiter;
Die letzten Nebel sinken leicht zur Au,
Zerstiebend wie in feinem Thränenthau,
Die letzten Wolken flieh'n fernab und weiter.
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Slllüberall bridjt golbtteS Sictyt ftdj Sahn,
©S wogt am ©ortjont in Surpurroellen;
Unb bort roaS bünft? Sluf lidjtem ©intraelSplan

©tftetyt ete giiebenSthot, —¦ eS bauten brau

©ie bunften SBolfen all', beS ©tutmS ©efeUen.

Sllfo bu leicht oetjagteS SSenfdjenfinb:
SBenn beineS SebenS ©lud will Sadjt uragtauen,
©o wiffe: ©tutmeStoben, fetyroület SBinb,

©ewbtetwolfen felbft, ad) SlUe finb

©at noth, bein gtiebenStfeot bit ju etbauen.

1üeif)e(Iunbe.

(Sonett.)

©efegnet feieft bu, ftiUe SBeifeeftunbe

Sluf feofeem SergeSfdjebet! ©odjbeglücft

Spaft bu bie ©eete mein, unb fie entrüdt
SluS roterem SllttaglebenS lauter Sunbe.

SBeldj' työtyer Saub« wat mit bit im Sunbe?

©aß bie Satut in SJtajeftät gefetymüdt

SJtit aU bem ©ctyönften, was baS Slug' entjüdt,
SJticty jubeln tyieß aus fcofeera Sinbetmunbe?

©a wai nictyts gtb'fcbeS metyt in jenem Seuchten

©eS ©odjgebitges; fetyien eS bod) ju getyn

SiS in ben ©immet, in ben abenbfeudjten.

Unb blauen ©uft fafe jaub'tifdj idj uraroety'n

Sen ©ee, bie ©üget. SJteinen Süden bauchten

©ie mit oetflätt in ero'gem Siefet ju ftetyn!
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Allüberall bricht goldnes Licht fich Bahn,
Es wogt am Horizont in Purpurwellen;
Und dort was blinkt? Auf lichtem Himmelsplan
Ersteht ein Friedensthor, — es bauten dran

Die dunklen Wolken all', des Sturms Gesellen.

Also du leicht verzagtes Menschenkind:

Wenn deines Lebens Glück will Nacht umgrauen,
So wisse: Sturrnestoben, schwüler Wind,
Gemitterwolken selbst, ach Alle sind

Gar noth, dein Friedensthor dir zu erbauen.

Melhestunue.

lSonett.)

Gesegnet seiest du, stille Weihestunde

Auf hohem Bergesscheitel! Hochbeglückt

Hast du die Seele mein, und sie entrückt

Aus wirrem Alltaglebens lauter Runde.

Welch' hoher Zauber war mit dir im Bunde?

Daß die Natur in Majestät geschmückt

Mit all dem Schönsten, was das Aug' entzückt.

Mich jubeln hieß aus frohem Kindermunde?

Da war nichts Jrd'sches mehr in jenem Leuchten

Des Hochgebirges; schien es doch zu gehn

Bis in den Himmel, in den abendfeuchten.

Und blauen Duft sah zaub'rifch ich ummeh'n

Den See, die Hügel. Meinen Blicken däuchten

Sie mir verklärt in ew'gem Licht zu stehn!
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